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Anmerkungen
zu den

„ Ctünograxüislüen Kclracütungen " .

AbkürMNgrn : 6c>ä . Uipl . — Loäex üipIoMLiicn «. Sammlung dcr
Urkunden zur GeschichteChur -Rätiens und der Republik Graubiindcn . Heraus -
gegeben von Th . von Mohr . IV . Chur , 1818 —65. — Ooel. VunA . — s. S .
179 . — Rh . Ethn . — RHLtische Ethnologie , s. S . 161 — Sinnacher ii , Bei¬
träge zur Geschichte der bischöflichen Kirche von Säbcn und Brixcn in Tirol
von F . A. Sinnacher . IV . Brixen , 1821—25.

Kursivschrift bedeutet urkundliche Namen und Texte ; die römischen
Ziffern geben das Jahrhundert an . in dem sie Vorkommen . Churwälsch be¬
deutet die jetzigen romanischen Dialekte Graubündcns , rhätoromanisch jene
ältere Sprache , welche «inst gesprochen wurde , als die ostladinischen Dialekte
in Groden und Ennebcrg noch mit den wcstladinischcn in Graubiindcn zu-
sammcnhingen .

1) Ter Name Lreemmoni « kommt allerdings
schon während des Mittelalters in latem . Urkunden vor ,
z. V . 1371 , 1374 in den Regesten des Stiftes Disentis .
Chur , 1853 . In einer deutschen vom Jahre 1303 (6oä .
äixl . II . S . 179) lautet er Lnggenmain . Sicherer
scheint gleichwohl die Ableitung von luons ninAnus oder
Inons niaAnus . Woher „der urkundliche Name Laneta ,
Maria , in Iveo inaZnv " in Bädeckers Handbuch (Die Schweiz
1887 S . 349 ) geschöpft ist, habeich bisher nicht finden können.

2) Wenn Reams und Rhäzüns aus dem Romanischen
erklärt werden sollen , so dürfte es auf folgende Weise ge¬
schehen: n) Reams lautet in der ältesten urkundlichen Form
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<x.) FrMnr'-ms. Dies leitet auf rivuMtzn, eine mittellat.
Ableitung von rivus , im rhätoromanischen Pl . rivumiuss .
Das lat . Suffix amen hat in den rom . Sprachen sehr
häufige Verwendung gefunden . (S . Fr . Diez , Gramm , der
rom . Spr . II . 308 . Bei Brequigny S . 127 findet sich
ein marer -rMnincr für mutsrius ; bei Sinnacher (H .) Möc -

KS / am ^ aiur -re). In rhätorom . Ortsnamen ist es
gleichwohl sehr selten. Doch läßt sich Schams , KsaMunes
(X.) , ebenfalls als ein Pl . von suxuinen (von snxnin )
auffassen . Auch das vielgenannte IHnomr'nK ,
(IX .), später Ranlweil in Vorarlberg , darf vielleicht von
vinouinku , vineunriaa . abgeleitet werden , b ) Rhüzüns

u . s. W. in den
verschiedensten Schreibungen vom zehnten Jahrhundert an¬
fangend ) ist aus runonrs , ausreuten , zu erklären , welches
in seinen Ableitungen unter den Ortsnamen ebenso häufig ,
als bei den Klassikern selten ist. Es bildet eine Menge von
Derivaten , Wie runeale , ruuellslln !, rnnellollinu , runentnra ,,
raueone u. f. w. Wie nun aus eainxons , euraxueeio
Kapaun und Kapetsch, aus inontello , raoutnFuu Mateil und
Mathon , so wurde aus ruuoulk lMeuMl ) Nagall , in Vor¬
arlberg , aus ruuea ^xu Ragaz , aus runeoue Ruggun (s.
Rh . Ethn . S . 111). Aus dem Plural ruuooues konnte also
Rukunes werden ; aus langem u wird aber churwälsch ge¬
wöhnlich ü , wie in tortüna , ÜAÜru u. s. w. Dies ü hat
nun seltsamer Weise, so gut wie i , die Gewalt , den Kehl¬
laut o in den Zischlaut zu verwandeln , wie denn aus oulu8 ,
auna , eura . — ellüi (spr. tschül) , eliüna , ellüru geworden
ist . So konnte also aus rueuues Rutschüns und daraus
das jetzige, übrigens auch noch nicht lange feststehende Rhä -
züns hervorgehen . Daß aus rune so früh schon ruo , rno
wurde , ist nicht auffallend , denn auch runea ^^u, Ragatz, hat
sein u schon im zehnten Jahrhundert verloren , kommt viel
mehr als Rusgaz gar nie vor . Allerdings muß bei dieser
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Deutung angenommen werden , daß man schon im zehnten Jahr¬
hundert Rutschünnes sprach , obwohl man damals noch
immer Ruzunnes schrieb und das ü erst viel später zu be¬
zeichnen begann . Die jetzige churwälsche Form Rezim geht
übrigens auch schon weit zurück , da sich bereits im drei¬
zehnten Jahrhundert LcrE und Lesrn finden . 6oct . ctipt .
I . 426 . Ein Ratzuns als Hofname kommt auch im tiroti¬
schen Enneberg vor .

Auch Mastrils bei Ragatz ist nicht , wie bisher gedeutet ,
mons sterilis , sondern kommt von MULni -itles , einem Dimi¬
nutiv von niunLnru , masuru , welches ein Derivat von umnbo ,

muso , der Hof ist . Wie aus euErols Kastrol , aus
eu8ura223 . Gestratz , Ortsname bei Frastenz in V . A . B . , so
konnte aisch das inusurilleZ Mastrils werden . — Tavätsch

m / i- , das oberste Thal am Vorderrhein (der Name
wurde früher von den Aetuatiern abgeleitet ), Tafaz bei Göflan
im Vinstgau , Tavatsch bei Meran , können , wenn sie ro¬
manisch sein sollen , nur aus ä 'uvaeoia . erklärt werden .

ist in den meisten rhätorom . Dialekten uva geworden
und es finden sich eine Menge Namen , welche ursprünglich
dreigliedrig waren und jetzt nur noch zwei , oft auch nur
einen Bestandtheil gerettet haben . Tavätsch wird also Wohl
vul ä ' uvaeoia , gelautet haben , wie Talvazz rio ä 'ulvu ^ a .

, Auch die Ableitung des Namens Engadein aus in eapits
Oeni wäre endlich aufzugeben , da derselbe , wie die urkund¬

liche Form L '-Er / n » darthut , sicherlich von einem alten Völker¬
namen 06niat68 herrührt . Vergl . die rh . Völkernamen
I ' oeunat68 , 8arnn6t68 , V6nnon6t68 u . s. W.

3 ) Es sind die bekannten Stellen : Hxini8 czuohntz eu
(tn8ea ) §entibn8 bunck ckubie ori ^ o 68t , rnaxime Ilu6ti8 :
<zno8 loeu ix>8u etlsrarnnt , ns <zuiä sx untiguo xruster
80NNIN linAnue , N 66 6 NNI ineorrnxtnrn rstinsrsnt . Livius

V . 33 , Ilu 6t 08 1u8e0ruin xrolsrn arbitruntur u (Fällig
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pril 808 äues ü -Leto . Plinius III . 20 . lusei äuee
Ulleto avitis seälkus LUiissis a-lpss oeeupg -vsi -s et ex
nomine änois ^ enle » Unetoi -nni eonäiäeie . Justinus XX . 5 .

Wie höchlich würden sich unsere Archäologen freuen ,
wenn sie über jeden dunklen Punkt des Alterthums so klare ,
deutliche Angaben fänden ? Unsere Keltomanen aber legen
keinen Werth darauf . Und doch scheint namentlich , was
Livius sagt , von hoher Bedeutung . In seiner Vaterstadt
Padua , welche ja nur etliche Stunden von den rhätischen
Bergen entfernt liegt , mußten die Rhätier eine ebenso be¬
kannte Erscheinung sein , wie die Tiroler auf den bayerischen
Wochenmärkten zu Rosenheim oder Weilheim . Auch war
Las Etruskische zu seiner Zeit noch nicht ausgestorben (Otts .
Müller , die Etrusker , II . 316 ) , und es konnte daher eine
Vergleichung jener Sprache mit der rhätischen immer noch
unternommen werden .

4 ) Es ist wirklich zu bedauern , daß der freundliche alte
Herr das , was andere klar gestellt , nicht beachtet , immerdar
mit den verschiedensten Ansichten liebäugelt und daher so
wenig hervorbringt , was die Sache fördern könnte . In
seinem jüngsten Aufsätze über die Genaunen (Archiv für
Gesch . und Alterthumskunde Tirols II . 118 ff.) findet sich
unter den neuen Aufstellungen leider nicht eine , die sich erhalten
wird . Die Genaunen , sagt er z. B ., seien identisch mit den
Senonen , auch die beiden Namen dieselben ; die Senonen
hätten Sens in Frankreich , Sena bei Ankona und zuletzt
auch das identische Schänna bei Meran , ihren Hauptsitz , ge¬
gründet . Schänna (Keeuun XIII .) ist aber doch noch eher
einer von den vielen Etschländer Namen auf uuum , die in
Rh . Eth . S . 126 znsammengestellt sind . Vergl . auch Anm . 5 .
Der erste Thcil des Wortes ist allerdings nicht deutlich aus¬
geprägt . Wenn sich kein lat . Name findet , so ist vielleicht
ein griechischer beizuziehen , etwa Lesnasus oder 8ebo6ueu8 ,
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wie auch Andrian einen griechischen oder ^ närsa »,
Baßlan einen Basilius voraussetzk. — Tschenn bei Riffian
soll mit den 6öuui , Lreuauui Zusammenhängen , allein ur¬
kundlich heißt es Mne (XII .) und dies weist auf ouua ,
Wiege , welches häufig zu Ortsbezeichnungen verwendet wird .
S . Rh . Ethn . S . 37 . — S . 126 127 leitet unser Freund
Vernaun und Verdins (bei Meran ) aus dem Keltischen ab ,
während sie doch ganz entschieden romanische Namen sind.
Ich habe das zwar schon vorlängst (Rh . Eth . S . 127 , 121 ;
vgl . auch S . 34) dargethan , will aber zu größerer Deutlich¬
keit hier das Experiment noch ein Mal vormachen. Val
wird nämlich , wie Vergalda , Verbeil , Vermala , Vergröß
— val ealda , bklla , mala , Arossa zeigen, vor Konsonanten
gerne zu Ver und naun muß nach Analogie von Prataun ,
Puntaun — pratoue . poutono , in noue übersetzt werden ,
das gibt also vorerst valnous . Wenn man nun betrachtet ,
daß aus oasiANoua Gschnon geworden (ebenda S . 125 ), so
wird man einsehen, daß aus jenem valuone ein vollständiges
valliAuone hergestellt werden muß und daß die Bedeutung
Großthal und nicht , wie Herr Thaler meint , Erlenwald ist .
Verdins aber gibt aus jenem Wege vs -ldlns , was dann nach
Analogie von Veldaun — vallattons in vallettines umgr -
setzt werden muß und also Thälchen bedeutet , nicht Hügelei .

Bei Klausen kommt übrigens dieses Verdins als Ver -
dings vor und dies führt auf ein rhätorom . vallettiAnes ;
wie denn statt des ital . Suffixes ino , ina das Churwälsche
jetzt noch iZn , iZna spricht. Die rauhe tirolische Zunge
hat diesen feinen Laut in den Ortsnamen oft noch kenntlich
bewahrt ; so z. B . Partinges , Ratschinges von xratiAnes ,
runoiAnes , Verdigen (bei Meran ) spr . Verdign , vallettiAua .
In ändern Namen ist aus Air nig geworden , so Kurtinig , Spom
dinig , Latschinig , Montetschinig , Glanig — enrtiZna , sxom
di ^ua , laeiSno , monteoiAno , coloAna (für oolonia ) .
Montani (im Vinstgau ), montaAna , hat auch das A abgeworfen .
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Uebrigcns zeigt sich in der ältern Sprache ein starker
Hang , jedes inlautende n zu nasaliren . So deutet Spinges
auf spiFUkZ für siiinss , Pings auf xi ^ uss für znns -n
(Fichten ), Bungis , Banges , Bangs auf 1>0AU68 für 6ons8
— donu , Güter . Bangs (bei Feldkirch) hat man aus dem
urkundlichen ^ o-r^Mes gedeutet, was aber nicht angeht . Schon
in einer Vinstgauer Urkunde von 1388 ist kontnAU68 (bei
Mals ) durch / ttMKnr 'e/es wieder gegeben. (Siehe Anm . 15 .)

Herr Pf . Thaler schreibt, wie oben bemerkt , auch dem
„Altfranzösischen " einen mächtigen Einfluß auf die jetzige
Form tirolischer Ortsnamen zu , allein ein solches Altfran¬
zösisch, wie er sich' s denkt , hat es nie gegeben. Sollte es
nämlich ein Französisch sein , welches die Franken nach
Rhätien gebracht , das sie in ihren Kriegen mit Gothen und
Longobarden öfter mit Heeresmacht überzogen und längere
Zeit inne hatten , so wäre zu bemerken , daß die damaligen
Franken bekanntlich deutsch sprachen. Das Altfranzösische
beginnt erst im neunten Jahrhundert (Fr . Diez , Gr . der
rom . Spr . I . S . 119 ) und von dieser Zeit an ist kein Weg
zu finden , auf welchem es einen Einfluß in Tirol hätte
geltend machen können.

5) S . Rh . Ethn . 126, wo ein reichhaltigeres Verzeichniß
gegeben ist. Auch LsAra -ru ,» (X.) , jetzt Layen bei Klausen ,
wäre noch hinzuzurechnen . „In den kälteren Theilen von
Deutschtirol " findet sich noch ein weit verschlagenes LV/Äicr-
-rro», jetzt Sillian , im Pusterthale und das noch fernere ur¬
kundliche O -rlan (X) , jetzt Erl bei Kufstein , geht wahr¬
scheinlich auf ein römisches ^ .urklinnuin . Etwas weiter
unten liegt der Berg Matron HI -) , ebenfalls
ein römischer Name , vielleicht Nnturinnnnr . Auch Köln
( (Norm ! XII .) und Sparchet bei Kufstein ergeben sich als
eolonia . und a8pnrnA6tuin ; Langkampfen als )onAU8 oain -
xus . — Das S . 126 erwähnte Andrian ist übrigens ge¬
meint , wenn es in „Ecken Ausfahrt " heißt :
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in LLix>xi-i3,L äo Is-it ein
6or in ein LnZtzr einAe.

(W - Grimm , die deutsche Heldensage . S . 215 .) Auch der
VrE (X-), jetzt Moritzen bei Salzburg , wäre
noch hierher zu ziehen.

6) Es ist vielleicht hier nicht am Unrechten Platze , eine
ganz kurzgefaßte Aebersicht und Charakterisirung , sporadisch
auch eine Auslegung der tirolischen Ortsnamen diesseits der
Sprachgrenze anzustellen . Was die deutschen Namen be¬
trifft , so fallen sie eigentlich in Prof . Zingerle 's Domäne
und wenn ich selbst deren einige zu besprechen wage , so
möchte ich damit nur diesen besser geschulten Germanisten
ermuntern , sich über jenen Gegenstand bald verlässiger und
vollständiger zu verbreiten .

Die deutsche Ortsnamenschaft in Tirol unterscheidet sich
von der angrenzenden bayerisch-schwäbischen sehr merklich.
In dieser nämlich herrscht jener uralte Typus vor , welcher
uns die Namen der Gründer und Stifter , die in den ersten
Jahrhunderten nach dem germanischen Einzug sich angesiedelt
haben , bis zum heutigen Tage erhalten hat (so Dagolfing ,
Engelschalking , Trudering , von Tagolf , Engelschalk, Truhther
und unzählige auf ing ; dann Namen wie Engelbrechtsdorf ,
Rumoldshausen , Pipinsried u. s. w.). Tie deutschen Namen
in Tirol dagegen find hauptsächlich descriptiver oder appel -
lativer Art , wie z. B . Au , Moos , Wald , Schönberg , Inns¬
bruck u . s. w. Diese Namen können sehr alt , aber auch
sehr jung sein und bieten in der Regel weder ein chrono¬
logisches noch ein linguistisches Interesse . Wir werden uns
daher hier nur mit jenen wenig zahlreichen Namen be¬
schäftigen, welche nicht zu dieser Gattung gehören und zwar ,
wie gesagt , ohne irgend ein Streben nach Vollständigkeit ,
welche hier doch nicht zu erreichen wäre .



Am Inn herauf , von der bayerischen Grenze angefangen ,
geht deutsche Namenschaft nicht ganz ungemischt (vgl . Anm . 5),
doch in Uebermacht bis etwa an den Zillerbach . Was aber
Kufstein ldie Landleute sprechen Kopfstein ) und Brichselegg

X .) bedeute , hat auch Herr Förstemann nicht
herausgebracht (Altd . Namenbuch H . S . 294 und 397 ) ;
Rattenberg wird für Natpotenberg gehalten und kann an
die Andechser erinnern , Lei denen der Name Ratpoto häufig
vorkommt . Von dem Zillerbach bis Innsbruck und über
dieses hinaus bis an das Selrainer Thal ist undeutsches
Element vorherrschend — viele rhätische , auch manche ro¬
manische Namen . Der älteste deutsche in der Gegend wird
Hall sein. Ambras bei Innsbruck hat Herr Bergmann
neuerlich als „am Rasen " gedeutet , aber nach den urkund¬
lichen Formen (XII .) scheint es derselbe
Name wie Ameranza (AmM-Mrsa XIII .) im grbd . Münster -
thale und dieser führt auf ein rh . Xainrunsa . Die urkund¬
lichen Formen von Ambras zeigen übrigens mannichfache
Nuancen und wenn man sich etwa an (XIII .)
halten will , so kann man auch ein rom . uuiI )ron68 , Aug -
mentativ von umdra , für zulässig erachten. Absam , früher
Absams (^ v«L«-res IX .) bei Hall , ist churw.
ava ^ an , Ueberschwemmung , Wildbach ; Axams , oberhalb
Innsbruck , scheint dasselbe , aber aus einer früheren Sprach -
pcriode , wo noch u^ oa, gesprochen wurde statt des spätern avu .

Weiter hinaus im Jnnthale und zwar von Innsbruck ,
vielmehr von der Vorstadt Hötting anfangend , zeigt sich
eine gerade in Tirol auffallende und bemerkenswerthe Samm¬
lung von sehr alten deutschen Namen auf ing , wie Hötting

XII .) , Jnzing , Hatting , Leibelsing , Polling ,
Flauerling , Mieming (Niemin ^a. XI .), Haiming . Einige
davon , wie Polling und Flauerling (^ n,'rH «/cr.
nach einem Stifter , der nach St . Florinus , dem Heiligen
von Ramüs im Engadein , getauft war , also nach einem
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Nomanen in deutscher Weise benannt ) kommen schon unter
den Agilolfingern vor und ohne Ziveifel stammen alle aus
der gleichen Zeit . Der Landstrich sieht jetzt noch aus , wie
eine ehemalige deutsche Sprachinsel . Damals hieß er Po -
apinthal . — Gewiß aber haben zu dieser starken Ansiedelung
nicht allein die Bajuvaren , die vom Inn herauf , sondern
auch die Sueben , die über den Fern herüber kamen , das
ihrige beigetragen .

(VIII .)' jetzt Zierl , scheint ein lat . Diminutiv
von einem griech. und der Gajo , der 799 dort ge¬
nannt wird (Meichelbeck, Hist , b'ris . II . x». 274 ) , ist Wohl
auch noch ein übriggebliebener Gajus , d. H. ein Romane .

Die Gegenden am obern Inn hinauf und an der Etsch
hinunter über Mals nach Meran und Bozen zeigen , was
Dörfer und größere Ansiedlungen betrifft , messt rhätische ,
für Höfe und Fluren aber weit überwiegend romanische
Namen . Die wenigen deutschen , die da Vorkommen, wie
Landeck, Ried , Haid , Burgstall , sind indifferenter Natur .

Serfaus ist Wohl für ein rom . sklvosa , Glurns , wie Herr
Pf . Thaler vorgeschlagen , für eolui -nas , Haselstauden , zu
halten ; Ortles könnte ortolas , die Gärtlein , sein ; vielleicht
wurde auch da einmal eine Sage erzählt , wie von der
Blümlisalpe , die auch in Tirol vorkömmt . (S . Zingerle ' s
Sagen S . 261 ff.)

Auf den Höhen zwischen Meran und Bozen sind noch
zwei deutsche Namen auf ing , nämlich Hafling (Lavenr '-rM
XIII .) und Afing — wenn dieses nicht etwa ein roman .
aviZna . ist. — Sollte Jfinger , eine kahle Bergspitze bei
Meran , nicht von (nion8 ) ibioarius (idex , Steinbock ) Her¬
kommen ? „Die Mchgeiß ist das Steinbocksweiblein / sagt
noch Franc . Nigrinus in seiner „Gefürsteten Grafschaft
Tyrol « 1703 .

An der Brennerstraße , dem Heerweg , auf dem ehemals
die Bajuvaren nach dem Etschland zogen , zeigen sich bis
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Brixen deutsche, romanische und rhätische Namen , so ziemlich
in gleicher Mischung . Von den deutschen ŝind nur zwei als
besonders alt und interessant hervorzuheben , nämlich Gossen--
saß, welches oben öfter erwähnt wird , und Sterzing . Letz¬
teres , früher aus den Sestertien gedeutet , welche die Römer
hier geschlagen haben sollen , ist sicher ein ehemaliges Star -
zingun und dieses leitet sich von Starzo ab , einem Diminu¬
tiv von Starchant oder Starcolf , vor dem viel gebrauchten
Namen . Zu Römerzeitcn lag hier Vipitenum , ein Name , der
als Wibitina noch bis in 's zwölfte Jahrhundert nachhallt .
Ja , der Wald von Sterzing bis Brixen , Wohl auch der ganze
Brennerweg wurde noch in späteren Tagen der Wibetenwald
genannt . (Alon . Loiea VII . S . 442 . 6oä . 5Vnn§ . S . 150
wo Kink irrig vermuthet , es sei damit das Dorf Mittenwald
gemeint .) Bekanntlich heißt auch heute noch die Gegend
zwischen Innsbruck und Sterzing das Wippthal . (Die
Seitenthäler zwischen Innsbruck und Brixen sind reich an
rhätischen und romanischen Namen . jetzt Stubai ,
wird Wohl von einem Römer Stupeius abzuteiten sein, wie
ZIatrsin von einem Matreius .)

Brixen selbst hat noch zwei rom. benannte Gassen,
Stufels (Ztuvals , Ställe ) und Rungad (runentu , Gereut).

Von Brixen abwärts am Eisack bis Bozen hat die
Namenschast dasselbe Gepräge , wie im Vinstgau — meist
rhätische Namen der Dörfer , meist romanische der Höfe und
anderen Oertlichkeiten . Drei Stunden oberhalb Bozen findet
sich Atzwang , Azzo' s Feld , ein Name , der noch aus der alt¬
hochdeutschen Zeit stammt , da wang Wiese oder Feld be¬
deutete. Gleich unterhalb liegt das Dörflein Deutschen, eine
Erinnerung aus den Zeiten , da die Deutschen noch in der
Diaspora lebten und es also zur Verständigung hinreichte ,
einen Ort nach ihnen zu benennen . Vgl . die häufigen Wal -
chen am nördlichen Saume des Gebirgs . Auf dem Ritten -
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gcbirge ob Bozen meistens deutsche Namen . Auch da ein
Wangen .

Von Bozen abwärts bis Saturn rhätische und romanische
Namen , nur eine größere Ortschaft ist deutsch benannt , näm¬
lich Neumarkt .

Das Pusterthat , welches sich aus dem sehr undeutschen Kessel
von Brixen abzweigt , zeigt gleichwohl an der Rienz und der Drau
ein entschieden deutsches Gepräge . Wegen Dietenheim , Tesset-
berg und Uttenheim siehe oben S 193 ; auch ein alterthüm -
liches Fur -r'-r (XI .) , Beuern , vielleicht das einzige in Tirol
(Sinnacher . II . S . 594 ) , und noch andere Namen sehr vor¬
zeitlichen Aussehens kommen vor . Ganz im Einklang steht
es damit , wenn im elften Jahrhundert Pusterthaler Bauern
Gunzo , Sizzo heißen . Doch fehlt es auch im Hauptthale
nicht an rom . Namen (Glurnhör bei Sonnenburg ist eolur -
uuria ; vgl . oben Glurns ), und die südlichen Seitenthäler
Enueberg , lad . Nnro , Buchenstein (Xuäruir v. autiuin ) und
Ampezzo fallen überhaupt über die deutsche Sprachgrenze
hinaus . Rhätische Namen sind selten ; der letzte ist Anras
(^ ua --K8tt8 VIII .) zwischen Sillian und Lienz (dem röm .
Ovneiuiu ), gleich dem Anarosa , welches bei Schams in Grau -
Lünden liegt . Ter Anaraser Bach galt dazumal als flavische
Sprachgrenze . Doch sind die Wenden in den nördlichen
Seitenthälern , Tefereggen und Birgen , noch weiter gegen
Westen vorgedrungen . Zwischen slavischen (Kanitz , Zobel¬
nitz, Malwitz , Lasnitz , Melitz , Feistritz u . s. w.) und deutschen
Namen finden sich dort aber auch noch romanische. Leider
stehen aus Pusterthal keine Lokalsammlungen zu Gebot ;
der bunte Namensstand (rhätisch , romanisch , italienisch , deutsch,
wendisch) würde übrigens einem Einheimischen , der freilich
auch des Slavischen kundig sein müßte , den Stoff zur in¬
teressantesten Monographie bieten .

Sehr häufig kommen im Gebirge als Namen für kegel¬
förmige Berge Kogel und Kofel vor , auch in Wälschtirol
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als 60 F 0I 0 und 6 oveIo bekannt . Ersterer ist das lat . eu -
aullus , Kappe , Kapuze , eine früher allgemein , jetzt noch
von den Mönchen getragene Kopfbedeckung . 7>r 6ÄF0K0
heißt es (XII .) in einer Urkunde des 6 oä . , welche
mehrere Oertlichkeiten des Fleimser Thales benennt ; cks Orr-

kommt ebendaselbst ( XIII .) mehrmals im Nonsberg
vor , und diese Formen stimmen vollkommen zu jener Ab¬
leitung . Ahd . ist cugila — euoullus ( Schmeller , B . W . II .
23 !, noch jetzt „die Gugel ," so daß auch das deutsche Kogel
gerechtfertigt ist . Da die Zuckerhüte noch nicht erfunden
waren und die Pyramiden zu ferne standen , so lag Wohl
nichts näheres als kegelförmige Felsenkuppen mit einer
Mönchskapuze zu vergleichen und darnach zu benennen .
Schwieriger ist Kofel zu erklären . Dgl . « ä aovakum Osnts
in Folgaria (6 ock. S . 305 . XIII .) ; r'n
im Nonsberg ( ebendas . S . 470 ) . Churw . euvel , grödn .
eoul (aus euvuluur , eavolo entstellt ) ist Höhle und hievon
kömmt das gebirgische Gusel , „Höhlung in einer Felsenwand "
(Schm . B . W . II . S . 18 ) , „überragender Fels , worunter
man Schutz findet " . (Schöpf , tirol . Idiotikon , S . 221 .)
Ueber die Deutung sind beide Forscher verlegen . Auch im
Cimbrischen Wörterbuch findet sich „Gosel , Felshöhle , eovslo ,
cova ," . Don ouvel könnte allerdings auch Kofel kommen (und
wahrscheinlich kommt davon Kobel in Taubenkobel , Hühner¬
kobel , denn Gufel steht geradeso zu Kofel wie Gugel zu
Kogel , aber Gufel und Kofel verhalten sich wie konkav und
konvex , d . H. sie sind sich geradezu entgegengesetzt . Aller¬

dings scheint auch Kofel eine Höhle bedeuten zu können ,
denn Schöpf ( S . 332 ) gibt uns „der Schermkofl , Höhle im
Felsen zum Schutz gegen Unwetter " . Finden sich etwa in
allen Kofeln Höhlen , so daß eigentlich nur die Höhle , nicht
der Berg benannt werden wollte ? Diese Frage möchte ich
unbedingt verneinen , obgleich das bekannte Covelo an der
Brenta wirklich ein Kofel mit einer Ungeheuern Höhle ist , in
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welcher eine Schloßrume . Oder isi Kosel , eovslo , nur aus
Kogel , eoAolo , hervorgegangen ,- wie Kiovo in wülschtirol . Orts¬
namen (vgl . l 'ruAiovo — tnans g'nAUM, deutsch Tertschauf )
aus FioZo ? Daß .jnvo schon früh für so «o galt , zeigen
die deutschtirol . Namen Jaufen , Juifen , Juval u . f. w .
Auch die Churwälschen sprechen §iuk . Oder soll man an¬
nehmen , daß in Kofel verschiedenes Geblüt in einander ge¬
ronnen , daß es ebensowohl ein Descendent von auval ist, als
von eneullns ? Dieses scheint mir das beste und das Er -
gebniß wäre also , daß Kogel und Kofel zusammengehören ,
wenn letzteres Berg , Gufel und Kofel , wenn es Höhle be¬
deutet . Aus eneu11r>8 erklärt sich übrigens auch der röm .
Ortsname Cuculli , jetzt Kuchel bei Salzburg und Kochel im
bayerischen Gebirge .

7) Das Verfahren in aller Kürze , nur etwas eingehender
als im Texte S . 162 beschrieben, war folgendes :

Bei näherer Betrachtung der rh . Namen gewahrt man ,
daß sie aus einem einsilbigen Stamme ( 6a1 , 6a .r , Vsl u .
s. w .) bestehen, an welchen sich dann ein- oder mehrsilbige ,
mit a , n oder i vokalisirte Suffixe hängen . Die verwendeten
Konsonanten sind zunächst s (dieses am häufigsten ), 1, n , r ,
v, 6, t . So entstehen denn Formen , wie usu , unu , ura , usunu ,
u8ura , unuLU, urunu , urusn , ulusa , aluna , ulurn, uluZn,
utunu , atura , aburua, uturuusu oder mit ändern Vokalen
isa , Ina, alma , ntinu u. s. w. und es bilden sich die Namen
Vslisn , Vels , Vtzlanu, Völlan , Valunisn , Valen », Velusuna ,
Valsun , V elnlunn , Valduna , V eluluru ,Vuldera ,V aluturnisn ,
Velthurns u . s. w. Dieselben Gebilde , dieselben Namen
finden sich aber in Etrurien wieder , dessen Grabinschriften
uns eine bisher ungezählte Zahl von Personennamen er¬
halten haben . Durch diese Gleichheit erwahrt sich die An¬
gabe der Alten , daß die Rhätier mit den Etruskern eines
Stammes sind. Was diese Namen bedeuten , ist allerdings
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nicht zu sagen, da unsere Kennmiß etruskischer Appellativ «
noch sehr weit zurück ist und wahrscheinlich auch nie sehr
weit vorwärts kommen wird .

8) Rhätien nämlich fiel ungefähr zur selben Zeit unter
römische Herrschaft wie Gallien ; es blieb der Romanisirung
ebenso lange ausgesetzt und es kam wieder ungefähr
zu gleicher Zeit unter germanische Botmäßigkeit . Wenn
nun die Rhätier ebenso gut Kelten waren , wie die Gallier ,
so müßte man bei solcher Gleichheit des innern Wesens und
der äußern Einflüsse Wohl erwarten dürfen , daß auch dis
Ortsnamen zusammenstimmen ; allein diese zeigen nicht nur
nicht ungefährdasselbe , sondern ein ganz verschiedenes Aussehen .
Nehmen wir z. B . eine Handvoll Namen aus Brequigny 's
Oiploinabu uä re » kruueioas speetautia (Paris 1791 ),
als 0 «^-» 8t.7acc>, äe -r-raöö-'rss ,

, FVKVrHeo
u . s. W. und stellen wir diesen gegenüber die ersten rhütischen
als , Heckes, , T's/nss ,

, F 'eMb , ^ r'e-'es , Wn/ies ,
u . s. w., so Werden wir bekräftigt finden , daß diese Worte
und jene nicht aus Einer Sprache stammen können . Wären
die Nhätier Kelten gewesen, so würden auch die oben Seite
149 und 160 angeführten Etschländer Namen höchst wahr¬
scheinlich nicht krisaiauuru , Orispianuni u. s. W. , sondern
krisoiaeuiu , Orispiaeuur u . s. w. lauten . Die Gallier haben
übrigens , wie oben zu sehen , von den römischen Namen
llubrius , Liuixlioius , klaviuus wieder Ableitungen gebildet
und es ist bemerkenswerth , daß die Rhätoromanen in späterer
Zeit auf ihre Weise sogar an den deutschen dasselbe gethan .
In dem Urkundenbuch der Abtei St . Gallen , bearbeitet von
Hermann Wartmann (Zürich 1863 ), I . 269 , findet sich
nämlich im Jahre 825 bei dem deutsch benannten Dorfe
Giesingen (bei Feldkirch) auch eine via (7i8i -r-?a8ea erwähnt .

S t e ub, Herbsttage in Tirol . 2 . Äufl . 24
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Dadurch erwahrt sich, was ich RH. MHn . S . 168 vermuthet >
nämlich daß auch Nenzengast , Berg bei Nenzing , und Lanzen¬
gast, Berg bei Feldkirch , nur rhätoromanische Derivate von
den Ortsnamen Nenzing und Lanzing sind (XaneinerrsoL ,
I-Lneinen8en ) . Im neunten Jahrhundert findet sich bei
Rankweil V . A . B . auch eine vra - «r-Lanisea (im erwähnten
Urkundenbuch I . 242 u. II . 12). Ter Herausgeber meint ,
es sei darunter die alte Nömerstraße verstanden ; ich meine
eher , es bedeute so viel als Schwabenweg .— Anderseits
haben wieder die Deutschen, wie Anm . 6 erwähnt , aus dem
romanischen Florinus den deutschen Ortsnamen Floriningen
gebildet .

9) Buchstäblich genommen ist dies allerdings nur in
den stark romanischen Gegenden südlich des Brenners der
Fall . Nördlich desselben finden sich zwar , wie gesagt, noch
romanische Namen in Menge , aber die Atschnamen treten
da nicht so sehr hervor .

10 ) Es ist wirklich bemerkenswerth , daß die größeren An -
siedluntzen, zumal in den Hauptthälern , mit den Anm . 6 er¬
wähnten Ausnahmen , vorzugsweisenochrhätischeNamen führen .
Zumal an der Etsch und am Eisack (wie in Vorarlberg an
der 2ll ) waren , wie cs scheint , die günstigen Stellen schon
meistenthcils überbaut und benannt , als die Römer in 's Land
kamen und sie wie die Deutschen fanden dort wenig Oertlich -
lciten mehr , die eine neue Ansiedelung zulicßen und eines
Namens bedurften . Jene rhätischen Torfschaften können
aber eben so alt sein , als Caere oder Rom . Uebrigens —
je mehr man in den Seitenthälern gegen das Hochgebirge
hinansteigt , desto mehr verschwindet der Rhäticismus . Da¬
gegen nehmen neben den deutschen Namen die romanischen
Zu und allenthalben finden sich die Ableitungen von rnnea ,
z. d. Reut oder Gschwend , ein deutliches Zeichen , daß die
Pioniere der lateinischen Civilisation noch allenthalben un -
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bewohnten Urwald fanden , den sie auszurotten und urbar
zu machen hatten . Auch finden sich in der langen Reihe
der Berghohen , Spitzen und Hörner vom Vinstgau bis in 's
Zillcrthal nicht drei rhätische , aber sehr viele romanische
Ramcn . Man könnte daraus schließen, daß die Rhätier der
Alpenwirthschaft , Gemsjägerei u . s. w. nicht mit besonderem
Eifer ergeben waren , ja , wären die Angaben der Alten über ihre
wilde Tapferkeit nicht so bestimmt , so sollte man eher glauben ,
sie seien ein weichliches Völklein gewesen, das sich in den
warmen Thälcrn , namentlich in den weinreichen des Südens ,
bei den nahrhaften Künsten , des Friedens in einem behag¬
lichen Stillleben gefallen habe .

11) Salve ^ selvu nach Analogie der nordtirolischen
Formen Verwall —. va.1 bkllu , Gschnalles — eusiANöll ^
u . s. w. So hört man da auch Fald , schnall, sal für Feld ,
schnell, selb. (Siehe Schmellcr ' s Mundarten Bayerns S . 45 .)
Auch in Bündner Urkunden heißt das engadeinische Selva -
plana gewöhnlich Salvaplana und in den brixnerischen findet
sich für Sylvana auch Salvana . (S . Anm . 14.) Ebenso
8ilvann8 — Salvang . Ucbrigens zeigen die urkundlichen
Formen und die Ortsnamen Sulfen ,
Sulfenstein , daß das lat . »ilva als kulvu nach Rhätien ge¬
kommen.

12) Ter Nomanismus in diesem wilden Hochgebirge
ist meines Erachtens so überraschend , daß er wohl noch
etwas näher betrachtet werden darf . Es finden sich da noch
folgende Namen : Falepp (etwas weiter östlich, südlich von
Schlicrsee ), früher Valdepp geschrieben, vul ä 'upe , Bienen¬
thal , oder val tl '^ mUo ? — Ampels , (vul ll ') ainxolss
von amiiola , churw. Himbeere , wornach auch Rh . Ethn .
S . 122 Nr . 745 und S . 111 Nr . 443 zu berichtigen wäre .
— Gafels , Pl . von caroio , churw. euvel (s. Anm . 6),
Juisen , §iuvo für xinAo , Zoch. — Zem, eima , Kipfel . —

24 *
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Gramm ; wie aus eulainoim , eluiuoLu , erumoZa, Grameis
(im Lechlhale) werden konnte, so mochte aus eulamstlo
Gramell und daraus nach dem dortigen Dialekte ls. Schmeller's
Mundarten S . 108 ) Gramai werden. — Waldharb (bei
Biecht), vul ct'berda . — Telps , Joch (AiuoAo) ci'alpes .
— Plums , plan63 , sonst öfter Plons ; wegen ms für nes
vergleiche uvu^ ones — Absams . Die Aussprache des Vokals
ist unsicher, wie denn für Pfuns auch Pfans und Pfons ge¬
schrieben wird . — Lams, gewiß romanisch, doch kaum von
iarna, lumiu , lainium oder lumna . (Brett ) , sondern eher
von (val elk) ÜAnes , woraus Lains werden mußte , was
wieder Lams werden konnte. — Kompär von ournpurius ?
— Laliders , früher Aliders — , vonSulfenstainan
die Rüsz in Aliders " (s. Schm. B . Wb . IV . 106 ;
aus dem Jahre 1431 ) — von lutra , Fischotter, Pl . lutres .
Ob das anlautende u, wie es öfter vorkommt, eine stehen-
gebliebene Präposition — ü lutres , bei den Fischottern,
oder ob der Name früher vul ela lutres gelautet habe und
v abgefallen sei, bleibt dahingestellt. — Wenn die Schreibung
„die Rüfz " verlässig, so dürfte man an svnl) russa , roZ8n
denken. — Der Sulsenstain (d-ulvn , selva ) scheint der Sol¬
stein bei Innsbruck . — Moriz , muricän so. eusu , gemauertes
Haus . — Pfins , tinos . — Lafeis , l'u^unsn , 1'nvosg.? —
Weilgries , vul c-rossu ? - - Kaslan , ensnloue . — Verein¬
alpe und Seinsberg (bei Mittenwald ) verrinn ? Eberalpe
und si ^nes ? Zcichenberg? Seinis , Senges , Sennes u. s. w.
finden sich in Tirol als Bergnamen noch öfter. Gewiß
waren schon zur römischen Zeit einzelne Berge bezeichnet,
die bei feindlichen Einfällen durch Feuerbrände u. dgl . ein
Signal geben mußten. Schleims kommt im Engadein und
in Vorarlberg als Schleins , Schlins , urkundlich S.-t/Ek ,
Kakmes vor . Diese Namen sind Rh . Ethn . 203 als rhätische be¬
handelt , allein sie mögen leicht vom lat . saliZnus . Adj. von salix ,
herrühren. Schleims für Schleins wie Plums für Pluus .



Es sei noch bemerkt, daß das im Texte erwähnte Glairsch
— xlaries noch öfter vorkömmt. Zn der Rh. Ethn . ist
dieses nicht bedacht, obgleich es sehr nahe lag , für
das häufige deutsche Gries auch einen romanischen Stellver¬
treter zu suchen. Die dort (S . 142 , 144) gegebene Deutung
von Gleirsch durch eollures , als Derivat von colle , ill um
so mehr zurückzunehmen, als männliche Substantiva Derivate
in ura kaum zulassen. (Dasabgeleitete NMN80 bildet allerdings
ein weiteres inansura ; s. Anm . 2.) Virgloria bei Nenzing
(L . A.) ist ein sehr deutliches val cks Alarea ; ebenso Ver-
glair bei Graun (S . 116 ) ; Glyr bei Bels (S . 127) ist ein
einfaches Fiarea , Glarz in Billnvß (S . 130) ein Plural davon
und Tschangelair in Stubai (S . 142 ) eanixo äs Alarsa .

13) Ter Alpenname Se>-, der mit ändern romani¬
schen, als ä/b-rte / >ka>ro u. s. W. schon
Während des achten Jahrhunderts und später noch mehrere
Male im Pusterthale genannt wird (Sinnacher , I. 506 ,
550 , 556 ) , ist Wohl , wenn nicht etwa das Slavische eine
Deutung bietet , auch nur verschrieben und Lsrwinie zu
lesen. Raminig , Bach bei Latsch im Vinstgau , und Valming ,
Alpe im Pflerscherthale bei Sterzing — rio äs Uini ^o, val
äs mini ^o. Ein Priester Minigo , sicherlich romanischerAb¬
kunft , erscheint im neunten Zahrhundert auch einmal bei
Aichach in Oberbaycrn (Meichelbeck, I1i8t. kri ». 11. p. 429 ).
Eine ,-c'c/eE 71/ r'-t,'Fonr§ jetzt Mönichkirchen,
wird 861 in N. Oesterreich erwähnt, ( äuvavia p. 95.)
Ein anderer Minigo findet sich mitten unter germanischen
und slavischen Leibeigenen um's Jahr 976 im kürnthnerischen
Möllthale (Archiv für Kunde österr. Geschichtsquellen. XXVII .
S . 260 .) Dort auch bei Gmund ein (X.) , jetzt
Maleniein , was deutlich ein rom. molsnäino ist. Ein
solches Malentein stndet sich im sonst slavisch gefärbten Tefe-
reggen, einem Seitenthale des Pusterthals . Ein äomo -w-
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Li/is r,r ^ 6§a?rcr mit seiner
Frau Maria und seinem Sohne Johannes kömmt um 1050
in einer Urkunde von Tegernsee vor . <N . L . VI . 34 .) Auch
jetzt noch ist Dominikus (iVIaine) ein sehr beliebter Name
bei den Ladinern in Gröden und Enneberg . Oiau iUeiuo
(Hans Dominik ) gilt dort sprichwörtlich sür einen guten ,
etwas albernen Kerl . Im Codex Wangianus dagegen ist
Minigo eben so selten, als in den Brixner Urkunden häufig ,
wobei allerdings auch in Anschlag zu bringen , daß jener
eigentlich erst im zwölften Jahrhundert beginnt . Anderseits
begegnet uns der Name sehr oft in churischenUrkunden und
zwar noch bis in die späteren Zeiten .

14) Hier noch aus Sinnacher einige romanische Wahr¬
zeichen, wie sie sich aus der wimmelnden Fülle bajuvarischer
Namen , aus der Mitte der Udalrich , Reginprecht , Adalgoz ,
Kadalhoh , Wolftrigil , Orendil , Witegouwe u. s. w. heraus¬
lesen lassen.

Eigenleute mit undeutschen Namen aus den Urkunden
des II . Bandes (1050 —1070 ) : Magnus , Pancratius , Ste¬
phanus , Johannes , Daniel , Judita , Salvana (Sylvana ).
Der letzteren Schwester hieß aber Rihkart und der beiden
Vater war Orant (Horant ?) , ein Maurer , wahrscheinlich
zu Brixen (S . 656 ). Pancratius kommt übrigens auch als
der Name eines Freien vor , z. B . S . 656 , 660 . Minigo
hat sich vor der Hand verloren , dafür erscheint etliche Male
Minso (S . 661 , 662). Auch Ursus , überhaupt ein beliebter
Romanenname , findet sich öfter . Sovejo (S . 661), ein viel¬
leicht tausend Jahre später geborner Namensvetter des Sau -
sejus , der einst Siffian gegründet . (Rh . Ethn . S . 16.)
S . 657 begegnet uns ein se-'vns

Fer -sonKtns , ein Romane , der zum Hausgebrauch auch
einen deutschen Namen angenommen . Ein Jahrhundert
später kommt dann wieder ein Philes vor , wie cs scheint in
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Gröden (III . 645 .) Im III . Bande finden sich in der Zeit
von 1110 — 1140 unter den Eigenleuten noch Juda , Jo¬
hannes , Benedictus , llrbanus , Abraham , Judita ; unter den
Freien : Stephanus , Sulvanus , und auch ein VivianuS , der
aber aus den Ritterromanen stammt . S . 200 erscheint ein
Brüderpaar , Pancratius und Werinher — war der Vater
ein Deutscher und ist Pancratius der Ueberläufer oder war
er ein Romane und ist Werinher abgefallen ? S . 214
kommen ein Walther und ein Hartung vor , Sohn und Enkel
eines Pancratius . Doch findet sich schon dazumal in dem
Dorfe Sarns , eine Stunde unterhalb Brixen , eine Oertlich -
keit mit dem deutschen Namen Pärenpichl (S . 212 ). Auch
Eichach, Stockach, oberhalb Brixen , werden bald erwähnt .
Die meisten Schenkungen in dieser Zeit werden übrigens mit
der Bedingung beurkundet , daß der Beschenkte einmal im
Jahre den ehrwürdigen Brüdern am Dome eine reichliche
Mahlzeit eoen«-« , eorrorUM ,

sehe. Im Grödnerthale (Olradkua ) werden
zwei Landwirthe Stephanus und Wildo genannt . Um's
Jahr 1140 kömmt dann (S . 410 ) nach langer Unterbrech¬
ung wieder ein Minigo vor , ein Freier , der ein Gut bei
Brixen und Weinberge bei Bozen verschenkt, dessen Söhne
aber Eberhard und Trutman heißen . S . 443 bietet einen
ändern Minigo . Oester kömmt auch ein Zeuge vor , welcher
Walah , Walach heißt , ein Name , der sich als Walch auch
jetzt noch findet und , wie Wälsch , eigentlich einen Undeut -
schen, hier einen Italiener , bedeutet . Bemerkenswerth ist
auch eine Urkunde , welche in die Mitte des zwölften Jahr¬
hunderts fallt , in welcher e? nnon e./ns cks Omr-as
(Ambras ) er M/e 6MS er Farrnr A/ eoröor ae HeAr'-ir , Dier -

A /sermm ' die Güter , die sie zu Oberhofen im Oberinn -
thal besaßen , nach Neustift schenken (S . 441 ). Dieser
Meribot und Hcgini , Dietmar und Giselmar wären demnach
wieder Romanen mit deutschen Namen und es hätte also
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noch am Ende des zwölften Jahrhunderts in Ambras Lateiner
gegeben ! — allerdings nicht so auffallend , wenn man be¬
denkt, Laß sie in Stubai vielleicht noch ein paar Jahrhun¬
derte länger nachgehalten . — Namen wie Tschafalles
de euvullbs ), Tschangelair (oumxo eis Alureu ) , wie sic in
Stubai Vorkommen, enthalten nämlich einen chronologischen
Stoff , nur läßt er sich schwer herausziehen . Es fragt sich
dabei : zu welcher Zeit ist in Tirol rom . eu in tsebu über¬
gegangen ? Für Gröden kann man die Zeit dieses Ueber-
gangs ziemlich genau bestimmen ; denn die älteren Steuer¬
register zu Brixen , etwa aus dem sechzehnten Jahrhundert ,
bieten noch Cadepunt , Canderus , Campatsch (eusu <16 ponts ,
eunipo <16 rivo , eumpueeio ) , was die jetzigen Grödner
Tschedepunt , Tschanderuf , Tschampatsch sprechen. Der be¬
sagte Uebergang ist also in Gröden erst seit dem sechzehnten
Jahrhundert eingetreten . Und eben weil er in Stubai ge¬
rade so bemerklich ist, könnte man behaupten , auch dieses
Thal habe bis zu jener Zeit romanisch gesprochen. Hie -
gegen läßt sich allerdings einwcnden , daß der Schluß von
Gröden auf Stubai nicht ganz sicher ist. Man kann näm¬
lich beobachten , daß jener Uebergang je nach der Oertlich -
keit zu sehr verschiedenen Zeiten eintrat . Im Französischen
fällt er wahrscheinlich in die Zeit der Karolinger und doch
hat die picardische Mundart ihr eu noch bis heute bewahrt .
(G . d. rom . Spr . v. F . Diez , S . 230 u. 125 .) Auch in
Graubünden sprechen nur die Engadiner tsobu , während
die übrigen Romanschen noch an eu festhalten . — In den
jetzt deutschen Gegenden und Orten rechts und links des
Grödnerthales schwanken die Hof - und Flurnamen zwischen
eu und tsebu , d. H. die Germanisirung ist hier eben einge¬
treten , als der Uebergang im Anzuge , aber noch nicht ganz
durchgcsührt war . (S . Drei Sommer in Tirol , S . 437 ,
und Rh . Eth . S . 129 .)
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Zu den Romanen mit deutschen Namen wollen wir auch
die ^ ma?u-re et zählen,
welche (Xll .) in den Urkunden des bayerischen Klosters
Ebersberg als Hofbesitzer erwähnt werden (Oetala , rsrurn
doie . keiiptores , II. 32 ). Diese Einwanderer scheinen, nach
ihren gothifchen Namen zu schließen, aus Südtirol gekommen
zu sein. Daß in älteren Zeiten auch die Grödner deutsche,
jetzt ungeläufige Namen geführt, zeigen die Hosnamen Arard,
Minard , Lenürd, Nocker, Cuenz u. s. w. — Erhard , Mein¬
hard, Leonhard, Notger, Kunz.

15) Siehe Ooüex . äipl . I. S . 423 u. IV. S . 153 . In
der erstcren Urkunde ist übrigens nicht, wie der
Herausgeber zweifelnd meint , Sins im Engadin , sondern
Schums bei Tschengels. ist ^ Annll68 zu lesen,
das Dorf Agums in derselben Gegend. Der Dechant Walter
in dieser und der Dechant Johannes mit seinen zwei Söhnen
in der ändern Urkunde sind übrigens keine geistlichen
Würdenträger , sondern eine Art Gemeindevorsteher. (S .
6oll . IVan ^. S . 14.) In der zweiten Urkunde finden sich
einige Namen von Lertlichkeiten, die wir etwas verdeutlichen
wollen ; e/o, — eorto ^na, von eorte ; / tt-tt/ö/rre/s.; —
tdntUAnes (s. Anm. 4) ; //„„'ar nn — cls rovina (rovina ,
was jetzt noch oft als Rubein , Rafein u. s. w. vorkommt,
bedeutet einen Bergschlipf , eine Muhr oder Rüfe) ; ksc/ren-

eine Wiese, von eent ^nariuL , was in alten Zeiten
bekanntlich eine Nichterspcrson bedeutete; c/« ro — lla-
vo8 tloss , hinter dem Hügel ; , nicht deutlich, oder
etwa in Lerratn '? — inarinn . der Bedeutung nach
ungefähr dasselbe, was rovinn iRH. Ethn. S . 196) ;
aol rurto sRH. Ethn. S . 112 u. 122) ; a^ua/t!

lodert!,itt — l'n^nottina ; a-nalc/esc/t ist Wohl n
mnlllakoll und dieses ein rh. l̂altasoa , Ableitung von
Uulas (Rh. Ethn. S . 194 ) ; die r/a ^nae r/a
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der Weg, der nach dem Dorfe Tartsch führt,
stimmt zusammen mit der vr« Arsi-rMse« in Anm. 8 ;

ist kivair — riviora zu lesen, jetzt Rifaier, ein Dorf
in derselben Gegend.

16) Siehe die Abhandlung „Ueber das ehemalige
Hospital St . Valentin auf der Malser Haide" von P . Ju -
stinian Ladurner im Archiv für Geschichts- und Alterthums-
lunde Tirols S . 161 u. ff. Dieses Spital ist 1147 von
Ulrich Primele von Burgeis gestiftet worden. Frhr . von
Hormayr setzte die Mähr in Umlauf, es habe damals eigene
Statuten in romanischerSprache erhalten. „Leider stehen
mir diese nicht zu Gebote," seufzteP . Justinian ; ich glaube
aber, sie sind noch niemand zu Gebote gestanden.

17) Als ein bajuvarischer Nachtrag zu Schmeller's
Wörterbuch betrachtet, erscheint Schöpf's „Tirolisches Idioti¬
kon" im Lichte einer reinlichen, wenn auch engangelegten Ar¬
beit. Sobald man aber erwägt, daß wie in den wälsch-
tirolischen Dialekten die Germanismen, so in den deutsch-
tirolischen, namentlich 'an Etsch und Eisack, eben die Ro¬
manismen das Auffallende und Erklärenswerthe sind, so wird
man jenes Werk sehr unzulänglich finden. Der selige Pater
I . B . Schöpf, obwohl Professor am Gymnasium zu Bozen,
hatte doch einen ausgesprochenen Widerwillen gegen alles
Wälsche. Wenn man diesen Umstand auch einem deutschen
Südtiroler verzeihen wollte, so wird man doch zugeben
müssen, daß er aus den Verfasser eines „Tirolischen Idioti¬
kons" nicht günstig wirken konnte. Zum Zeichen, daß wir
das Buch mit ziemlichem Fleiße durchgelesen und zur Be¬
gründung jenes Urtheils bieten wir hier einige Nachträge
und Bemerkungen.

Bei vielen romanischen Eindringlingen oder Ueberbleib-
seln fehlt selbst jeder Versuch einer Deutung, wenn diese auch
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iwch so nahe liegt . Bei riFsl heißt es z. B . (S . 355 ) „in
einigen Gebirgsdörfern im Etschland : Geineindesihung . Mir
bleibt sast unerklärlich , wie diese Bedeutung sich entwickeln
mochte." Ein Blick in den lang vorher erschienenen Codex
Wangianus , wo die Sache (S . 461 ) sehr deutlich erklärt
wird , würde jenes Dunkel aufgehellt haben . Rigel ist näm¬
lich nichts anders , als das lat - r6Au1n. — „NalZn-si (S .
417 ), eine zur Gemeinde gehörige Parzelle , Bauernhof , dürste
aus uiallnin , ahd . mnllnl , eonoio , und nach der Ansicht
Thalers rücksichtlich des zweiten Theiles von mittellat . ourin ,
Bauernhof , abzuleiten sein , daher uinlli ourin , mallcurei ,
endlich Malgrei ." Ist ganz einfach , wie schon Rh . Ethn .
S . 125 dargethan , mureiwrin — dieses als ital . Ortsname
am Oglio — von mären , Flurbezirk , Alpenweide , wovon
jetzt ital . lunlAn , Alpenhütte , mit Uebergang von r in l,
wie in für Margareta , Gertruds (6oä .
1VnuA. S . 231 u . 418 ). — Bei „IssA (S . 380 ) , Verein
zur Einhaltung von Uferbauten ," wagt der Verfasser zwar
das lat . liAn zur Vergleichung herbei zu ziehen , aber nicht
offen zu sagen , daß das deutsche Wort nur das lateinische
ist . — Bei „venl (S . 796 ), Rinne zum Bewässern der Felder ,"
fehlt die Ableitung von n^nnle , churw. uni (Nh . Ethn . S .
218 ). Nicht ohne Interesse , daß sich an der Etsch eine Form
festgesetzt, die zur jetzigen churwälschen stimmt , während dis
Grödner nZchel sprechen. — Bei „Praschlet (S . 54), Masse
der in den Kufen gemosteten Trauben ," fehlt die Erklärung
aus Z-rnspnto (von Ai-nspo , Traubenkamm ) , welches metr -
thetisch zu xrusAnto wurde . — Bei ireiuanlltku (S . 310 )
das keltische Kempten , 6niupoctuuuiu , bei Imi-ch Wald (S .
245 ), ein lat . arta , Engpaß , bei 'ivulsell (S . 798) das vor -
arlbergische Walserthal herbeizuziehen , war gar kein Anlaß .
— Die Silbe oven , ofen in einigen Ortsnamen ist nicht,
wie S . 480 vermuthet wird , aus dem älteren onveu , nnsn
hervorgegangen , sondern Wälschenofen und Deutschenofen
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heißen in den Urkunden nov« ?atEr , teuro -riecr
und können nicht anders als daher "erklärt werden . Auch
Weichenofen bei Innsbruck ist vieas llovus . — IiUAi-kin
(S . 359 ), Trauben - und Weinsorte , hängt nicht mit lmKi-imn
6bri8ti und nicht mit Lagerwein , f ändern mit Val lagarina ^
Lägerthal , wie das Thal an der Etsch abwärts von Trient
heißt , zusammen . — Das ultnersche xkraiAlan (S . 592 ),
abmagern , aushungern , kommt Wohl vom lat . kra ^ ilis . —
„xoksl (S . 513 ), das letzte Gras auf den Wiesen," ist das
churw. dual (dovalk ) , „Oehmdweide , drittes Heu " , bei
Carisch S . 20 . — Bei Slkik , L., Anhöhe , Hügel (S . 194),
war doch auch das lat . elivus zu erwähnen , obgleich
das Genus nicht zusammen stimmt . — Pfatten und Wattens ,
Ortsnamen (S . 804 ) , hängen mit dem lat . vaäuiu ebenso¬
wenig zusammen , als Sarnthal (S . 581 ) mit vallis serena .
— Ouuuö im Oberpusterthal (S . 224 ) , Grube , Vertiefung ,
ist das lat . euna (Rh . Ethn . S . 37) und Aun^lr imVinst -
gau , Weideplatz zwischen Hügeln , ist dasselbe , nur liegt ein
6UAua zu Grunde . Vgl . Anm . 4. — Hier mag auch ge-
legenheitlich bemerkt werden , daß die Etymologie Czech —
Zoch nicht, wie S . 830 vermuthet wird , von mir herrührt .
— Auch die Zusammenstellung und Deutung der Romanis¬
men in den Mundarten der deutschen Südtiroler wäre eine
anziehende Aufgabe für einen strebsamen Etschländer .

18) Solche Ausdrücke sind : Pergel , Weinlaube , vom
ital . xerKola , dessen Herkunft allerdings auch zweifelhaft ;
Puntaun . Gang im Weingarten , der brückenartig mit Latten
überdacht ist , ponton « ; Torkel , toreolo ; Praschglet , Aius -
xmto ; Prail , Preßbalken an der Kelter , lat . xrelnm ; dann
die Namen der verschiedenenStangen und Latten des Reben¬
gerüstes ; Guntanelle , v. lat . eontus , Stange ? Manail ,
munGllu , Händchen ; Marzan , wozu Schöpf das ital . umriru ,
Pfropfreis , vergleicht (nach ändern wäre Marzan nicht eine
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Stange , sondern eine Traubengattung ) ; Stellaun , steila ,
Melone . Madrail , Ausläufer , Gabel an den Reben , nis .-
(li-ellu , Mütterchen ? Ferner die Weinmaße Jhrn , ur » g,,
Bazeide , v. mlat . baeosa , <Fr . Mez , Wörterb . II . 99 ).
Auch die Getreidemaße Star , ssxtarius , und Mutt , luoäias ,
mögen erwähnt werden . Der snltuurius der Pandekten ,
saltnrius der long . Gesetze, urspr . ein Waldaufseher , ist der
jetzige Saltuer , der Flurschütz der Weinberge im Etschlande .
Das Wort kommt in tirolischen und bündnerischen Urkunden
häufig vor . Ob sich der „Saltner " auch in Graubünden
erhalten , ist mir unbekannt .

19) Ich habe mir das Vergnügen erlaubt , diese Namen
auf den Karten zusammenzusuchen, und gebe hier ein Ver¬
zeichniß, in welchem aber Wohl manche fehlen mögen , theils
weil ich sie übersehen habe, theils weil die Karten sie nicht
angeben . Es finden sich also

1) zwischen Etsch und Mincio : Pacengo , Bussolengo , Pa -
strengo , Marengo ;

2) zwischen Mincio und Chiese : Padenghe , Pozzolengo ;
3 ) zwischen Chiese und Oglio : Gottolengo , Zurlengo ,

Ovanengo , Rodengo , Farfengo , Berlingo , Betengo ;
4 ) zwischen Oglio und Adda : Licengo, Zanengo , Polengo ,

Ticengo , Romanengo , Offanengo , Ricengo , Pamenengo ,
Martinengo , Pedrengo , Morengo , Farfengo , Jsengo ,
Videlengo , Pianengo , Ossolengo , Marcelengo ;

Z) zwischen Adda und Ticino ; Pusterlengo , Massalengo ;
6 ) Zwischen Ticino und Sesia : Orfengo , Olengo , Pis -

nengo , Morghengo , Agnalengo , Barengo ;
7) zwischen Sesia und Doria Baltea : Busnengo , Ghis -

larengo , Castellengo, Petinengo , Quitengo , Mortiengo ,
Valdengo , Bolengo , Pertengo ;

8 ) südlich vom Po zwischen Piacenza und Turin : Gosso-
lengo , Marengo , Armengo , Marconengo , Oddalengo .



- 382 —

Von den bei Diez aufgeführten sind unter diesen Namen
nur etwa 6iuninKo — Zanengo (Nr . 4) , ^ uäoliuAo
Oddalengo (Nr . 8) und L-oäiuAo — Rodengo (Nr . 3>
wieder zu erkennen. Uebrigens sind wenige darunter , die
nicht in Bayern oder Schwaben ihre Doppelgänger fänden .

Diese Gattung von Namen erstreckt sich also von Verona
bis nach Turin , sendet einige Ausläufer über den Po , hört
aber auf , wo die Alpen angehen . Zwischen den leßten
ctschländischen Namen auf ing (Aum . 6) und den ersten
italienischen auf engo ist eine Unterbrechung von etwa dreißig
Wegstunden . Wenn ihre große und früher gewiß noch
größere Anzahl in der lombardischen Ebene darauf hindeutet
daß zur Zeit der longobardischen Einwanderung dort vieles
Land öde lag und daher zu neuen Ansiedelungen und zu
neuen Namen Gelegenheit gegeben war , so müßte man um¬
gekehrt annehmen , daß die nördlich liegenden Alpengegenden
(jetziges Wälschtirol , Veltelin u . dgl .) als seit Jahrhunderten
aufgesuchte Zufluchtsorte so dicht bevölkert waren , daß über¬
haupt zu neuen Anlagen sich kein Raum und zu neuen Namen
keine Veranlassung mehr fand . (Vgl . übrigens die nächste
Anmerkung .)

20) Daß die jetzigen Namen Zivignago , Viarago und
Arcignago im Schale der Fersina , östlich von Trient , von
deutsch Siebenach , Vierach und Arzenach Herkommen und
Laß letzterer von Arz — Erz abzuleiten sei, darüber ist Wohl
kein Zweifel nöthig . (6ocl . V^unA. S . 431 .) Auch Ries¬
lach in Pins an der Silla ist eher der Vater als der Sohn
des ital . Rizzolago . Indessen ist diese Gegend noch bis in
sehr junge Zeiten deutsch gewesen. Lisignago im Fleimser -
thale könnte leicht unser Dr'ttLe-rn/ta , jetzt Leizach, sein , ein
Flüßchen , das bei Bayerischzell entspringt ; (6oä .
^VnnA. S . 468 . XIII .) jetzt Tozzaga im Val di Sole —
(val ä ') bot ^ubn ? Es finden sich solcher Namen in Wälsch -
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tirol etwa ein Dutzend. In der Lombardei sind sie ziemlich
häufig und es müßte allerdings noch genauer nachgesehen
werden , ob sich in dieses heutige — aZo — nicht
keltisches aennr mit deutschem a,1m. zu theilen habe . (Vgl .
Rh . Sthn . S . 25 .)

21) Eine weitere Spur von Gothismus findet I . Grimm
(Gesch. d. d. Sprache S . 103l ) in der bayerischen und
tirolischen Mundart (vom Achensee bis gegen Salzburg ),
welche r vor d, t , z wie sch ausspricht ; also weaschden —
werden , uscht — Ort , woscht — Wort , heafchz — Herz u.
s. w. (Schm . Mundarten Bayerns S . 140). Grimm ver¬
gleicht goth . rmll mit jenem uscht. Schönwerth will auch
in der Sprache der Oberpsälzer bedeutende Anklänge an den
gothischen Vokalismus finden . Es ist übrigens kaum zu be¬
haupten , daß diese Spuren und Anklänge auf die italischen
Gothen hindeuten . (Siehe auch Quitzmann , „Die älteste
Rechtsverfassung der Baiwaren ". Nürnberg , 1866 . S . 405 .)

22) Diese Sporaden führen sümmtlich noch doppelte
Namen — einen italienischen und einen deutschen. So
Luserna — Lusarn , Lavarone — Lafraun , Caldonazzo —
Golnatsch , Torcegno — Durchschein , Roncegno — Rund¬
schein, Folgaria — Aüllgreit u . s. w. Manche glauben ,
die italienischen Formen seien erst aus den deutschen ent¬
standen , allein dies ist nicht richtig ; die Ortschaften waren
schon vorhanden , als die Germanen einrückten. Füllgreit
wird von einigen als Viel Gereut erklärt , aber es ist doch
nur aus dem italienischen Folgaria hervorgewachsen und
dieses ist aus üliearia (von tilex , Farnkraut >, entstanden .
Die jetzt ganz italienischen Einwohner von Torcegno und
Roncegno werden noch — gegen den italienischen Sprach¬
gebrauch — nach deutscher Weise i Voi-cwZ-neri , i KonesZ -
neri genannt . Ebenso sagt man im Nonsberg i Olasori ,
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1 ^ unäki ' i , i 8 friii ?26 ri u . s. w . , um die Einwohner von

Cles , Fondo , Sfruzzo zu bezeichnen. Auffallend sind
übrigens in Wälschtirol Gentilia wie ValsuAanotto , kri -
luierotto , 4^r.jotto , Duräsuotto , Os8ur »otto u . s. w . Auch
die Einwohner von Badi' a (ubbubiu ) in Enneberg heißen
Badioten . Ist diese Form aus der Levante , von den Kor -
fioten ,Zantioten herübergenommen ? oder geht sie auf das alte
italo -etrusco -rhätische utos in ^ rpinatss , kg ,äinat68 , t^oon -
uatss zurück? (Vgl . Rh . Ethn . S . 228 .) Letzteres Wohl
schwerlich, da in Wälschtirol noch die unverdorbenen Gen¬
tilia l 'olvatö , Lti'iAuuto , von Telve , Strigno Vorkommen.
— Ein Mann aus dem Nonsberge , Val di Non , heißt
l§ 0N68, Pl . Mn68i — auffallend wegen des Accents —
einer aus dem Sülzberg , Val di Sole , Loluuäro . Davon
könnte allerdings der Name des nahen vinstgauischen Fleckens
Schlanders abgeleitet werden , (vieo cko) 8c>1auär68 , nur auf
andere Art als Thaler annimmt . — Mocheni heißen die
deutschen Bauern an der Fersina spottweise bei den Italienern ,
angeblich nach dem Worte machen , was jene Landleute be¬
ständig im Munde führen und als Hilfszeitwort geradeso
gebrauchen sollen , wie die ändern deutschen Dialekte das
Verbum thun .

23 ) Solche Metathesen sind z. B . im Dialekt von
Trient : für oomxrure , ärsut für ckoutro , xrea
(pröta ) für xetra . Im Churwülschen : eovsn von eauna -
di8 , kravi von tübar , ckruver von ackoxorura , scbloncka ,
von soanäula , tlava , oluvo von tubulatum , Heustadel . Im
Grödnerifchen : Kruru für eluiu aus 6umu1u8 , ealous für
carml68 , Wafferröhren , 8lap von krvbixtzlas u . s. w . Durch
Metathese ist auch der grödnerische Name Schnedes für
Seben entstanden ; nur setzt er statt des gewöhnlichen ur¬
kundlichen Lübrona , Keba-nr ein 86ban68 voraus , was aber
kaum vsrkommt . Sinnacher bringt einmal (III . S . 579 j



— 385 -

im zwölften Jahrhundert KeZ-e-reLes, was er, Wohl irrig,
auf Schöfens bei Matrei deutet. Eher könnte man an das
verfallene Schloß Schöneben in Lillnöß denken, welches
Staffler III. S . 996 erwähnt. Wenn aber jenes Ke/isnar-es
Seben sein soll, so bleibt immerhin auffallend, daß der Ur¬
kundenschreiberdie alten, ehrwürdigen Namensformen bei
Seite gesetzt und dafür eine grödnerische angewendet haben sollte.

24) Sehr viel Neues bringt zu dieser Frage die
zweite Abtheilung der oben S . 222 erwähnten Schrift des
Herrn von Attlmayr, welche in der Zeitschrift des Ferdi¬
nandeums, 3. Folge, 13. Heft erschienen. Es geht daraus
ganz klar hervor, daß die sieben und die dreizehn Gemeinden
eigentlich nur die Ausläufer einer dichten deutschen Be¬
völkerung waren, welche ehedem in der Ebene, in der Um¬
gebung von Vicenza, saß. Es lautet demnach sehr wahr¬
scheinlich, daß man noch im vierzehnten Jahrhundert in
Vicenza deutsch und italienisch unter einander gesprochen
habe, wie dazumal zu Trient. Selbst noch in den Monti
berici, südlich von Vicenza, finden sich deutsche Ortsnamen.
Alles dies bestätigt nur die oben ausgestellte Ansicht, daß diese
Völker nicht aus Bayern gekommen, sondern übergebliebene
Longobarden sind.

25» Man darf dabei in Erinnerung bringen, daß um
460, zu Kaiser Majorians Zeiten, die Alemannen sich ganz
Rhätien unterworfen haben sollen. — Kusvis tune juueti
^Ikuiuui ucieraut, rusticms oruuiuo reAeutos
(Jornandes o. 55). Stälin, Wirtemb. Gesch. I, 147. Wenn
diese Regenten sich zu erhalten wußten, so wäre anzunehmen,
daß man in Rhätien, abgesehen von den Romanen, schon
alemannisch sprach, ehe es an die Gothen kam, und daß erst
die Bajuvaren diese Mundart aus dem Brennerwege und
dem Pusterthale weggedrängt und auf die westlichen Landes-

Steub , Herbsttage in Tirol 2. Aufl . 25
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theile beschränkt haben . Einem bajuvarischen Ohre scheint
noch heutiges Tages jeder Tiroler mehr oder weniger zu
schwäbeln.

26 ) z. B . die an der Etsch und am Eifack vorkommen¬
den Namen Kaschines, Valetes , Vernaunes , Verdings , Par -
tinges weisen deutlich auf rhätorom . eauinas , vallsttes ,
valliAnoLks , vallettiAnes , xratiAnes — kommen sie aber
etliche Stunden südlicher im Nonsberg oder im Fleimser -
thale vor , so heißen sie easiae , valletts , valliZmoni , vallet -
tinö , xratini . Deswegen kann auch Trafoi am Ortles
nicht , wie gewöhnlich angegeben wird , tres tontes sein,
was dort Trafunz geworden wäre , sondern es ist (val äa -
tritolio , grödn. trakoi, Kleethal.

Am Schlüsse dieser zunächst dem tirolischen Romanis¬
mus gewidmeten Anmerkungen mag noch bemerkt werden ,
daß sich an denselben als zwei engverbundene Seitenflügel der
ehemalige Romanismus im Salzburger Land und der in
Vorarlberg anschließen. Die Nachweise über ersteren finden
sich in Kleinmayers Juvavia , die über letzteren in manchen
Churer Urkunden , hauptsächlich aber in dem oben erwähnten
Urkundenbuch der Abtei St . Gallen , welches viele, für diese
Frage höchst interessante Mittheilungen enthält . Leider ist
hier nicht der Ort , näher darauf einzugehen.
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